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Charaktere:




	
**Mira**: Die Protagonistin, eine sechzehnjährige mutige und neugierige Jugendliche, die oft von Abenteuern und mysteriösen Geschichten träumt. Sie ist die Erbin einer alten Blutlinie und muss sich der Dunkelheit stellen, um ihre Welt und ihre Freunde zu retten.


	
**Elias**: Ein junger Mann in Miras Alter mit blasser Haut und durchdringenden Augen. Er hat einen tiefen Bezug zur Geschichte der Vampire und ist derjenige, der Mira in das Abenteuer zieht. Elias zeigt Mut und Entschlossenheit, um die Dunkelheit zu bekämpfen.


	.**Kaelan**: Ein weiterer junger Auserwählter, der über Wissen und Verständnis der alten Magie und der Blutlinie verfügt. Er spielt eine Schlüsselrolle bei der Erweckung der Kräfte, die benötigt werden, um die Dunkelheit zu besiegen. Kaelan ist weise und strategisch, was ihn zu einem wichtigen Verbündeten macht.


	
**Nyx**: Die Antagonistin der Geschichte, eine mächtige Vampirin, die mit der Dunkelheit verbunden ist. Sie versucht, Mira und ihre Freunde davon abzuhalten, ihre Mission zu erfüllen, und hat die Fähigkeit, die Dunkelheit zu manipulieren.


	
**Aelira**: Eine mysteriöse Vampirin, die den Auserwählten hilft, die Geheimnisse der Blutlinie zu entdecken. Sie ist eine wichtige Mentor Figur, die ihnen zeigt, wie sie die Dunkelheit besiegen können.


	
**Eldrin**: Ein alter Wächter der Wälder, der den Auserwählten während ihrer Reise auf dem Weg zur Wahrheit und zum Herzen des Mondes unterstützt. Er bringt Weisheit und historische Perspektiven in die Geschichte ein.


	
**Der Wächter der Dunkelheit**: Eine bedrohliche Figur, die die Dunkelheit verkörpert und versucht, die Auserwählten daran zu hindern, ihre Mission zu erfüllen. Er repräsentiert die Herausforderungen, die Mira und ihre Freunde auf ihrem Weg überwinden müssen.












**Kapitel 1: Das Flüstern der Dunkelheit**


Die Dämmerung senkte sich über das kleine Dorf Eldermoor, und die Schatten der alten, knorrigen Bäume schienen lebendig zu werden. Ein kalter Wind wehte durch die Gassen und brachte das Flüstern vergangener Geheimnisse mit sich. Die Dorfbewohner hatten längst ihre Türen verriegelt und sich in die Sicherheit ihrer Häuser zurückgezogen, während die Dunkelheit langsam die Straßen eroberte. In einem alten, verwitterten Haus am Rand des Dorfes wohnte die sechzehnjährige Mira. Sie war ein neugieriges und mutiges Mädchen, das oft von Abenteuern und mysteriösen Geschichten träumte. Doch in den letzten Wochen hatte sich etwas Unheimliches in Eldermoor zusammengebraut. Die Menschen berichteten von seltsamen Vorkommnissen: Tiere verschwanden, und in der Nacht hörte man das Heulen von Wölfen, die näher als je zuvor schienen. Mira saß an ihrem Fenster und beobachtete die Dunkelheit. Ein Gefühl der Unruhe überkam sie, als sie an die alten Geschichten dachte, die ihre Großmutter ihr erzählt hatte. Geschichten von Vampiren und Werwölfen, von einem erbitterten Krieg zwischen den Kreaturen der Nacht. Es waren Geschichten, die sie für Märchen gehalten hatte, bis die seltsamen Ereignisse begannen. Plötzlich hörte sie ein leises Klopfen an der Tür. Mira sprang auf, das Herz schlug ihr bis zum Hals. Wer könnte das in dieser Stunde sein? Vorsichtig öffnete sie die Tür und erblickte einen Jungen, der etwa in ihrem Alter war. Er hatte blasse Haut, dunkle Haare und durchdringende, fast hypnotisierende Augen. „Ich bin Elias“, stellte er sich vor und blickte nervös über die Schulter. „Ich brauche deine Hilfe.“ Mira spürte sofort, dass etwas nicht stimmte. „Was ist passiert?“ „Es gibt etwas, das ich dir zeigen muss“, sagte Elias und trat einen Schritt näher. „Es geht um die Nacht und die Schatten, die in Eldermoor erwachen.“ Mira zögerte einen Moment, doch die Neugier überwältigte ihre Angst. Sie musste wissen, was los war. „Was meinst du damit?“ Elias sah sie ernst an. „Es gibt eine Blutlinie der Vampire, die in dieser Gegend seit Jahrhunderten verborgen liegt. Ich habe Hinweise gefunden, die darauf hindeuten, dass sie zurückgekehrt sind.“ „Vampire? Das sind doch nur Geschichten“, erwiderte Mira, doch in ihrem Inneren regte sich ein unbehagliches Gefühl. „Und doch sind sie real“, entgegnete Elias. „Ich habe sie gesehen. Sie sind nicht weit von hier. Ich habe in den alten Büchern unseres Dorfes nachgeforscht, und ich glaube, dass sie auf der Suche nach etwas sind – etwas, das hier verborgen liegt.“ Mira sah Elias an und stellte sich die Frage, warum er ausgerechnet zu ihr gekommen war. Hatte er eine persönliche Verbindung zu diesen Vampiren? Sie wusste, dass es in Eldermoor viele Geheimnisse gab, die tief in der Vergangenheit verwurzelt waren. Ihre Großmutter hatte oft von einer alten Blutlinie gesprochen, die mit dem Dorf verbunden war. War Elias vielleicht ein Teil dieser Geschichte? „Was genau suchst du?“, fragte Mira vorsichtig. „Ich kann es dir nicht sagen, ohne dass du mir vertraust“, erwiderte Elias. „Aber ich brauche deine Hilfe, um die Wahrheit herauszufinden. Es könnte unsere einzige Chance sein, die Dorfbewohner zu retten.“ Mira überlegte. Ihr Verstand war voller Fragen. Was, wenn Elias recht hatte? Was, wenn die Geschichten tatsächlich wahr waren? Auf der anderen Seite war es gefährlich, sich in etwas zu stürzen, das sie nicht verstand. Doch die Vorstellung, dass Eldermoor in Gefahr war, ließ ihr Herz schneller schlagen. „Ich… ich weiß nicht“, murmelte sie. „Was, wenn die Geschichten stimmen und wir in Gefahr geraten?“ „Wenn wir nichts tun, sind wir bereits in Gefahr“, sagte Elias eindringlich. „Ich habe einen Ort gefunden, an dem wir mehr herausfinden können. Komm mit mir, und du wirst sehen, dass ich die Wahrheit sage.“ Mira spürte, wie sich ein Schauer über ihren Rücken zog, aber die Entschlossenheit in Elias' Stimme war ansteckend. Schließlich nickte sie, auch wenn ihr Herz vor Angst raste. „Okay, ich komme mit.“ Elias lächelte schwach, doch die Ernsthaftigkeit der Situation ließ sein Gesicht schnell wieder ernst erscheinen. „Wir müssen leise sein. Wenn die Vampire wirklich hier sind, müssen wir sie unbemerkt finden.“ Gemeinsam schlichen sie aus dem Haus und in die Dunkelheit der Nacht. Der Mond war hinter dichten Wolken verborgen, und das einzige Licht kam von fernen Sternen, die durch den schweren Nebel schimmerten. Mira fühlte sich lebendig, aber auch verängstigt. Sie trat in die unbekannte Dunkelheit, begleitet von einem Jungen, der ihr fremd war und doch etwas vertraut zu sein schien. Die beiden machten sich auf den Weg zu einem alten, verwitterten Baum, der als Treffpunkt für die geheimen Versammlungen der Dorfbewohner bekannt war. Es war ein Ort, an dem Geschichten erzählt und Geheimnisse gewahrt wurden. In dieser Nacht sollte es jedoch mehr sein als nur ein Ort des Flüsterns; es sollte der Beginn eines Abenteuers werden, das sie für immer verändern würde. Die Dunkelheit des Waldes umgab sie wie ein kaltes, dichtes Tuch. Während Mira und Elias sich durch das dichte Unterholz bewegten, spürte Mira, wie ihre Gedanken in verschiedene Richtungen drifteten. Sie dachte an die Geschichten ihrer Großmutter, die sie oft gewarnt hatte, sich von den alten Wäldern fernzuhalten. „Die Bäume sind Zeugen der Vergangenheit“, hatte sie gesagt. „Sie verbergen viele Geheimnisse, die besser unentdeckt bleiben sollten.“ „Du bist still“, bemerkte Elias und warf ihr einen kurzen Blick zu. „Denkst du an etwas Bestimmtes?“ „An meine Großmutter“, antwortete Mira. „Sie hat mir oft von den alten Legenden erzählt. Ich kann nicht anders, als mich zu fragen, ob sie recht hatte.“ Elias nickte. „Die Legenden sind oft mehr als nur Geschichten. Manchmal sind sie ein Fenster in die Wahrheit.“ Als sie tiefer in den Wald eindrangen, hörten sie plötzlich das Geräusch von Ästen, die unter schweren Pfoten knirschten. Mira hielt inne, und Elias legte beruhigend eine Hand auf ihren Arm. „Es sind nur die Wölfe“, flüsterte er, doch die Unsicherheit in seiner Stimme ließ sie befürchten, dass es mehr als nur Wölfe sein könnten. „Was, wenn sie uns finden?“, fragte Mira ängstlich. „Dann müssen wir schnell sein“, erwiderte Elias. „Wir sind auf dem richtigen Weg.“ Schließlich erreichten sie die Lichtung mit dem alten Baum. Der Anblick war sowohl beeindruckend als auch beängstigend. Der Baum war größer, als Mira ihn sich vorgestellt hatte, seine Äste streckten sich wie knorrige Finger in die Nacht. Der Boden war mit seltsamen Runen bedeckt, die schwach im Licht des Mondes schimmerten. Mira kniete sich hin und berührte die Zeichen. „Was bedeuten diese Runen?“ „Sie sind Teil der alten Magie, die mit der Blutlinie der Vampire verbunden ist“, erklärte Elias. „Sie erzählen von einem Pakt zwischen den Vampiren und den Menschen, der vor vielen Jahren geschlossen wurde. Ein Pakt, der gebrochen wurde.“ In diesem Moment hörten sie ein knisterndes Geräusch hinter sich. Mira drehte sich um und sah eine in den Schatten gehüllte Gestalt. Es war die Vampirin, die sie zuvor gesehen hatten, nun jedoch von einem Schatten umgeben, der sie fast wie ein Teil der Dunkelheit erscheinen ließ. „Was macht ihr hier?“, fragte sie mit einer Stimme, die wie Honig klang, aber voller Bedrohung war. Elias trat mutig vor. „Wir suchen nach der Wahrheit. Die Geschichten über die Blutlinie…“ „Die Geschichten sind nicht das, was sie scheinen“, unterbrach die Vampirin ihn und kam näher. „Die Vergangenheit ist kompliziert. Ihr wisst nicht, was ihr anruft.“ „Wir wissen, dass die Dorfbewohner in Gefahr sind“, rief Mira, die sich nicht zurückhalten konnte. „Was habt ihr vor?“ Die Vampirin lächelte, und in ihren Augen blitzte ein unheimliches Licht auf. „Was wir vorhaben, hat nichts mit euch zu tun. Doch eure Neugier könnte euch teuer zu stehen kommen.“ In diesem Moment ertönte ein tiefes, drohendes Knurren aus den Schatten. Ein großer Werwolf trat hervor, seine Augen leuchteten im Dunkeln. Mira erstarrte vor Schreck. Der Werwolf war größer als alles, was sie sich je vorgestellt hatte, seine Muskeln waren angespannt und bereit zum Sprung. „Du solltest mit deinen Fragen vorsichtig sein, Menschenkind“, knurrte der Werwolf. „Die Vampire sind nicht die einzigen, die hier leben.“ Elias und Mira sahen sich an, und in diesem Moment wurde ihnen klar, dass sie nicht nur mit den Vampiren, sondern auch mit den Werwölfen in einen Konflikt verwickelt waren, der viel tiefer ging, als sie es sich je vorgestellt hatten. „Wir sind nicht hier, um zu kämpfen“, sagte Elias schnell. „Wir wollen nur verstehen. Was ist hier wirklich los?“ Die Vampirin sah ihn an, und für einen kurzen Moment schien sie nachzudenken. „Die Blutlinie ist nicht nur eine Geschichte. Sie ist eine Kraft, die die Grenzen zwischen unseren Welten verwischt. Die Menschen haben den Pakt gebrochen, und nun sind wir alle in Gefahr.“ Mira konnte die Anspannung zwischen den beiden Kreaturen spüren. „Was können wir tun?“, fragte sie, ihre Stimme war fest, obwohl sie innerlich zitterte. „Ihr könnt uns helfen, den Pakt wiederherzustellen“, erklärte die Vampirin. „Aber dazu müsst ihr bereit sein, die Wahrheit über eure Vorfahren zu akzeptieren. Ihr seid Teil dieser Geschichte, und die Dunkelheit wird nicht ruhen, bis das Gleichgewicht wiederhergestellt ist.“ Der Werwolf knurrte erneut, und Mira spürte, dass die Zeit drängte. „Was müssen wir tun?“ „Folgt uns“, sagte die Vampirin und wandte sich den Schatten zu, die sie umgaben. „Wir müssen die Wurzel des Übels finden, bevor es zu spät ist.“ Mira und Elias tauschten einen besorgten Blick aus, aber die Entschlossenheit in ihren Herzen war stärker als ihre Angst. Sie waren bereit, sich dem Unbekannten zu stellen, um ihre Heimat zu retten. Mira und Elias folgten der Vampirin und dem Werwolf, die sie in die tiefere Dunkelheit des Waldes führten. Der Boden unter ihren Füßen wurde uneben, und der Nebel schien sich um sie zu wickeln, als würde die Nacht selbst sie verschlingen wollen. Mira konnte das Heulen der Wölfe immer näher hören, und ein Gefühl der Beklemmung machte sich in ihrer Brust breit. „Wo führt ihr uns hin?“, fragte sie, während sie versuchte, den schimmernden Augen der Vampirin und dem drohenden Schatten des Werwolfs zu folgen. „Zur Quelle der Dunkelheit“, antwortete die Vampirin mit einer Stimme, die sowohl verführerisch als auch furchterregend klang. „Dort wird die Wahrheit ans Licht kommen.“ Plötzlich hörten sie ein lautes Knacken, gefolgt von einem tiefen Knurren, das durch den Wald hallte. Mira erstarrte, als ein weiterer Werwolf aus den Bäumen sprang, größer und wilder als der erste. Seine Augen glühten wie glühende Kohlen, und sein Maul war blutverschmiert. „Das ist der Wächter des Paktbruchs“, rief die Vampirin. „Er wird niemanden durchlassen, der nicht bereit ist, sich dem Schatten zu stellen!“ Der neue Werwolf knurrte bedrohlich und stellte sich zwischen die Gruppe und den Weg, den sie gegangen waren. „Ihr könnt nicht weiter!“, fletschte er. „Die Zeiten des Friedens sind vorbei, und die Blutlinie wird für ihre Taten bezahlen!“ Elias spürte, wie die Furcht in ihm aufstieg, aber er versuchte, sich zu sammeln. „Wir sind hier, um zu helfen! Wir wissen, dass die Dunkelheit droht!“ „Helfen?“, knurrte der Wächter der Werwölfe und trat näher. „Ihr wisst nicht, was ihr anruft. Ihr wisst nicht, was es bedeutet, sich zu entscheiden!“ In diesem Moment begann der Boden zu vibrieren, und ein grollendes Geräusch ertönte aus der Tiefe des Waldes. Mira sah sich panisch um und bemerkte, wie sich die Schatten um sie herum verdichteten, als ob die Nacht selbst lebendig wurde. „Wir müssen jetzt entscheiden!“, rief die Vampirin, während der Werwolf sich bedrohlich näherte. „Wählt eure Seite, bevor es zu spät ist!“ Doch bevor Mira und Elias auch nur reagieren konnten, brach die Dunkelheit über ihnen herein, und ein ohrenbetäubender Schrei durchbrach die Nacht. Die Schatten, die sie umgaben, schienen sich zu bewegen, als ob sie eine eigene Agenda verfolgten. Und dann fiel alles in ein tiefes, unheilvolles Schweigen. Mira hielt den Atem an, während sie in die Dunkelheit starrte. Was war das, das auf sie zukam? Hatten sie die Grenze zwischen den Welten überschritten? Der letzte Gedanke, der ihr durch den Kopf schoss, war: Hatten sie wirklich die Wahl, oder waren sie bereits Teil eines Spiels, das sie nicht verstehen konnten?









**Kapitel 2: Ein unerwarteter Besucher!**


Mira konnte kaum glauben, was sie gerade erlebt hatte. Der Wächter der Dunkelheit, eine Kreatur, die aus den schlimmsten Albträumen entsprungen zu sein schien, stand vor ihr und forderte sie heraus. Die Dunkelheit um sie herum schien sich zu verdichten, und der Geruch von feuchtem Erde und verwesendem Holz erfüllte die Luft. „Wir müssen hier weg!“, rief Elias und zog Mira an der Hand, aber die Vampirin stellte sich vor sie, ihre Augen leuchteten vor Entschlossenheit. „Warte!“, rief sie. „Wenn wir jetzt fliehen, sind wir verloren. Wir müssen herausfinden, was er will!“ Der Wächter der Dunkelheit knurrte, und Mira spürte, wie die Angst in ihr aufstieg. „Du bist mutig, kleines Mädchen“, sagte die Kreatur mit einer Stimme, die wie der Wind durch die Bäume pfiff. „Aber Mut allein wird dich nicht vor dem Unvermeidlichen retten.“ „Was meinst du mit dem Unvermeidlichen?“, fragte Mira mit zittriger Stimme. „Was willst du von uns?“ „Ich will nur, dass ihr eure Wahl trefft“, antwortete der Wächter und beugte sich näher. „Eure Welt steht am Rande des Abgrunds, und ihr könnt entweder die Dunkelheit umarmen oder sie bekämpfen. Aber wisset, dass die Entscheidung, die ihr trefft, schwerwiegende Folgen haben wird.“ Elias zog Mira zurück und flüsterte: „Was sollen wir tun? Ich kann nicht einfach zusehen, wie du in Gefahr gerätst.“ „Ich weiß nicht“, antwortete Mira, während sie gleichzeitig den Wächter und die Vampirin im Auge behielt. „Aber wir müssen mehr über diesen Pakt erfahren, von dem er spricht.“ Die Vampirin nickte und trat einen Schritt vor. „Der Pakt war einst eine Vereinbarung zwischen den Vampiren und den Werwölfen, um den Frieden zu wahren. Doch die Menschen haben die Grenzen überschritten. Wir sind hier, um die Harmonie wiederherzustellen.“ „Aber wie können wir das tun, wenn die Dunkelheit so stark ist?“, fragte Mira. „Wie können wir gegen den Wächter der Dunkelheit kämpfen?“ Der Wächter lachte schallend. „Ihr denkt, ihr könnt mich besiegen? Ihr seid nichts als Kinder, die mit Kräften spielen, die sie nicht verstehen!“ Doch in diesem Moment bemerkte Mira etwas Seltsames. Aus dem Schatten trat eine weitere Gestalt hervor, und sie war nicht allein. Ein Licht blitzte auf, als ein Mann mit langen, silbernen Haaren und strahlenden, blauen Augen in die Lichtung trat. Er trug einen langen, dunklen Mantel, der im Wind flatterte, und seine Präsenz war sowohl beruhigend als auch erschreckend. „Genug!“, rief der Mann mit einer Stimme, die durch die Dunkelheit schnitt. „Ich bin hier, um die Wahrheit zu bringen!“ Mira starrte ungläubig. Wer war dieser mysteriöse Besucher? Und warum hatte sie das Gefühl, dass er eine entscheidende Rolle in diesem Spiel der Dunkelheit spielen würde? Der Mann trat näher, und Mira konnte ihn jetzt besser sehen. Sein Gesicht war von einer geheimnisvollen Aura umgeben, und seine Augen strahlten eine alte Weisheit aus. „Mein Name ist Kaelan“, sagte er und sah sowohl den Wächter als auch die Vampirin herausfordernd an. „Ich bin hier, um den Frieden wiederherzustellen, bevor es zu spät ist.“ Der Wächter der Dunkelheit knurrte, und die Luft um sie herum schien sich aufzuladen. „Und was kannst du tun, um das Unvermeidliche abzuwenden?“ Kaelan lächelte, aber es war kein fröhliches Lächeln. „Ich kenne die Geheimnisse der Blutlinie der Vampire. Ich weiß um die Macht, die in den alten Runen verborgen liegt. Wenn wir zusammenarbeiten, können wir die Dunkelheit zurückdrängen und das Gleichgewicht wiederherstellen.“ Elias und Mira sahen sich an. Hatten sie wirklich einen Verbündeten gefunden? War Kaelan der Schlüssel, um die Dunkelheit zu besiegen? Doch bevor sie etwas sagen konnten, erhob sich der Wächter erneut. „Die Dunkelheit wird nicht so einfach weichen. Sie ist ein Teil von uns allen, und sie wird alles tun, um zu überleben!“ Mira fühlte ein Knistern in der Luft, als die Anspannung zwischen den Anwesenden wuchs. Die Vampirin trat vor und sagte: „Kaelan, deine Worte sind stark, aber der Wächter ist nicht der einzige Feind. Die Dunkelheit hat viele Gesichter, und sie wird nicht zögern, uns zu vernichten.“ „Ich weiß das“, antwortete Kaelan mit fester Stimme. „Doch wenn wir uns nicht vereinen, sind wir verloren. Der Pakt muss erneuert werden, und ich kann euch helfen, die richtigen Schritte zu finden.“ Die Vampirin und Elias schienen von Kaelans Worten ermutigt zu sein, aber der Wächter der Dunkelheit blieb misstrauisch. „Ihr glaubt, dass ihr die Dunkelheit besiegen könnt? Ihr seid nichts ohne euren Glauben!“ Elias trat vor und sagte: „Wir sind nicht nur hier, um zu glauben. Wir sind hier, um zu handeln. Wir werden nicht zulassen, dass die Dunkelheit unsere Welt verschlingt!“ Kaelan nickte. „Gut. Wir müssen die Runen finden, die den Pakt begründen. Sie sind in den alten Schriften verborgen, die in der Nähe des Baumes des Wissens bewahrt werden. Nur dort können wir die Wahrheit über die Blutlinie der Vampire und die Verbindung zu den Werwölfen erfahren.“ „Aber der Weg dorthin ist gefährlich“, sagte die Vampirin. „Die Dunkelheit wird alles tun, um uns daran zu hindern, die Schriften zu erreichen.“ „Wir haben keine Wahl“, sagte Mira entschlossen. „Wir müssen es versuchen. Nur so können wir die Dorfbewohner und unsere Welt retten.“ Kaelan lächelte. „Dann lasst uns keine Zeit verlieren. Wir müssen uns auf den Weg machen, bevor die Dunkelheit überhandnimmt.“ Als die Gruppe sich in Bewegung setzte, spürten sie, wie die Dunkelheit sich um sie herum zusammenbraute. Der Wind wurde stärker, und die Bäume schienen sich unter dem Druck der bevorstehenden Bedrohung zu biegen. Plötzlich hörten sie ein tiefes Knurren, und aus den Schatten traten mehrere Gestalten hervor – schwarze Werwölfe mit glühenden Augen, die sie mit drohendem Blick verfolgten. „Die Dunkelheit hat ihre Wächter gesandt“, rief die Vampirin. „Wir müssen schnell sein!“ Mira spürte, wie ihr Herz raste, während sie mit Elias und Kaelan rannten. Die Werwölfe waren schnell, und das Knurren hinter ihnen wurde lauter. „Wir müssen die Runen finden, bevor sie uns erreichen!“, rief Kaelan. Die Gruppe erreichte die Lichtung, wo der Baum des Wissens stand. Die Runen pulsieren im Licht des Mondes und schienen die Dunkelheit zurückzuhalten. Doch die Werwölfe waren nicht weit entfernt. „Hier!“, rief Kaelan und deutete auf einen alten Stein, der mit Symbolen bedeckt war. „Das ist der Schlüssel!“ Gerade als sie sich dem Stein näherten, griffen die Werwölfe an. Mira sah, wie einer von ihnen auf Elias zustürmte, und in einem Moment der Panik griff sie nach einem Ast, der am Boden lag. Mit aller Kraft schlug sie zu, und der Werwolf wankte zurück. „Mira! Pass auf!“, rief Elias, während er sich gegen einen anderen Werwolf verteidigte. Kaelan beschwor magische Energie um sich herum, und ein strahlendes Licht blitzte auf, das die Werwölfe zurückschreckte. „Wir müssen zusammenarbeiten!“ Inmitten des Kampfes spürte Mira, wie die Macht der Runen sie durchströmte. Sie wusste, dass sie etwas Einzigartiges in sich trug, etwas, das sie mit der Blutlinie verband. „Elias!“, rief sie. „Wir müssen die Runen aktivieren!“ Elias nickte und kämpfte sich zu ihr durch. „Wie?“ „Ich weiß es nicht genau, aber ich fühle, dass ich es kann. Hilf mir!“ Gemeinsam legten sie ihre Hände auf den Stein und spürten, wie die Runen zu pulsieren begannen. Ein Lichtstrahl schoss auf, und die Dunkelheit um sie herum begann zu weichen. „Ja!“, rief Kaelan. „Das ist es!“ Die Werwölfe heulten vor Schmerz, als das Licht sie erfasste. Doch der Wächter der Dunkelheit trat vor und knurrte bedrohlich. „Ihr glaubt, ihr könnt mich besiegen?“ Gerade als es schien, als ob das Licht die Dunkelheit vertreiben könnte, brach ein gewaltiger Schatten über sie herein. Der Wächter der Dunkelheit hob seine Hand, und die Dunkelheit nahm Form an, wuchs und schlang sich um Mira und Elias. „Ihr habt eure Wahl getroffen“, grollte der Wächter. „Aber ihr werdet dafür bezahlen.“ Das Licht flackerte, und Mira fühlte, wie die Kraft in ihr schwächer wurde. „Elias!“, rief sie verzweifelt. „Was tun wir jetzt?“ „Kämpfen!“, rief Elias und griff nach ihrer Hand. „Wir dürfen nicht aufgeben!“ Doch die Dunkelheit schloss sich um sie, und ein Gefühl der Ohnmacht überkam sie. Die Welt um sie herum verschwand in einer schattenhaften Umarmung, und der letzte Gedanke, der ihr durch den Kopf schoss, war: Hatten sie wirklich die Wahl?
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